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Die bisher aus**' führten Werke und ihre Kosten. 

In der lotztcn Hälfte des verflossenen Jahrhunderts ist 
zur Erhaltung der beiden Inselreihen an der deutschen 
Nordseeküste, der ostfriesischen zwischen der Ems- und 
Jademflndung und der nordfriesischen an der Schleswig- 
Holsteinischen Westküste eine große Zahl von Schutzwerken 
ausgeführt worden, deren Bau eine Ausgabe von vielen Mil- 
lionen Mark erfordert hat und für deren Unterhaltung alljährlich 
beträchtliche Geldmittel aufgowendet werden müssen. Bei 
den meisten der Inseln sind alle diese Kosten zum vollen 
Betrage auf die Staatskasse übernommen worden. Eine Aus- 
nahme hiervon machen die bedeichten Marschinseln Pellworm 
und Nordstrand und die beiden Deichverbände dor Insel 
Föhr, wo ebenso wie in den Marschen dos Schleswig- Hol- 
steinischen Festlandes nicht nur die Deiche, sondern auch 
die zu deren Schutz erforderlichen Uferwerke herkömmlich 
auf Kosten der Interessenten hergestellt und unterhalten 
werden. Hier ist der Staat nur in einzelnen besonderen 
Fällen mit Beihilfen eingetreten, wenn die Leistungsfähigkeit 
der Verbände zur Ausführung notwendiger und dringlicher 
Arbeiten nachweislich nicht ausreichte. 

Von den ostfriesischen Inseln sind es hauptsächlich 
Borkum, Norderney, Baitrum, Spiekeroog und Wangeroog, 
von den nordfriesischen Sylt und Helgoland, zu deren Schutz 
größere und meist recht kostspielige Werke zur Ausführung 
gekommen sind. Mit den ersten Bauten der Art scheint, 
soweit Nachrichten darüber veröffentlicht worden sind, an 
der oldenburgischen Insel Wangeroog vorgegangen zu sein. 
Hier wurde schon um das Jahr 1783 der Versuch gemacht, 
einen Dünendurchbruch durch künstliche Arbeiten wieder zu 
schließen und in den 50 Jahren vor 1866 wurden, um den 
alten Leuchtturm und das an der Westspitze der Insel ge- 
legene Dorf gegen den Wellenangriff zu schützen, Schiengen, 
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Faschinenpackwerke und Steinböschungen angelegt. Auf 
Norderney wurde mit der Anlage von Dünenschutzwerken 
im Jahre 1857 und mit dem Bau von Buhnen zum Schutz 
des Strandes im Jahre 1861 der Anfang gemacht. Bei der 
Sturmflut in der Silvesternacht 1854/55 waren die Dünen 
an der West- und Nordwostseite der Insel in einer Breite 
von mehr als 20 m weggerissen; deshalb wurde an dieser 
Stelle zunächst ein Dünenschutzwerk gebaut. Als dann 
durch Messungen festgestellt war, daß in den Jahren 1857/50 
eine bedeutende Abnahme des Strandes und des Seegrundes 
vor dem Schutzwerk stattgefunden hatte, wurde in den 
Jahren 1801/63 eine Anzahl Buhnen dort angelegt Auf 
Borkum wurde erst im Jahr 1869 mit dem Bau von Schutz- 
werken begonnen. Dort versuchte man zunächst den Dünen- 
fuß lediglich durch Buhnen zu schützen, und erst nachdem 
bei den Herbststürmen 1873 die Erfahrung gemacht worden 
war, daß die Buhnen schon bei einer mäßig hohen Flut 
hinterspült waren und einen starken Abbruch der Dünen 
nicht zu verhindern vermocht hatten, wurde nach dem Vor- 
gänge auf Norderney eine unmittelbare Befestigung des 
Dünonfußes ins Auge gefaßt. Mit der Anlage von Strand- 
und Dünonschutzwerken auf Baitrum und Spiekeroog, sowie 
von Buhnen zum Schutz der Westküste der Insel Sylt wurde 
ungefähr gleichzeitig, um das Jahr 1870, der Anfang gemacht. 
Bei Helgoland wurde in den Jahren 1896 bis 1900 eine 
Reihe von Schutzwerken zur dauernden Erhaltung und Ver- 
größerung der Düneninsel auf Staatskosten hergestellt, nach- 
dem die Sturmfluten 1894/95 einen großen Teil der Düne 
zerstört und woggschwemmt hatten. Vor 1890 hatte die 
Gemeinde Helgoland die Arbeiten zum Schutz der Düne auf 
eigene Kosten bewerkstelligt. 

Bei sämtlichen der vorerwähnten Inseln haben die 
zuerst erbauten Sohutzwerke sich mit wenigen Ausnahmen 
als unzureichend erwiesen. Großenteils waren sie nach ihrer 
Bauart nicht widerstandsfähig genug, um die Angriffe des 
Wellenschlages und der Strömung aushalten zu können , und 
es ergab sich deshalb bei einigen schon bald nach ihrer 
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Vollendung, bei anderen erst nach mehrjährigen Erfahrungen 
die Notwendigkeit, sie vollständig umzubauen oder zu ver- 
stärken. Andern teils mußten sie, um ihren Zweck zu er- 
füllen, über weitere Uferstrecken ausgedehnt werden, als bei 
ihrer ersten Anlage vorgesehen war. 

Welche Kosten — in runden Zahlen angegeben — für 
die zum Schutz der preußischen Inseln Borkum, Norderney, 
Baitrum, Spiekeroog, Sylt und Helgoland bisher ausgeführten 
Neu-, Um- und Verstärkungsbauten erwachsen sind, ergibt 
sich aus der nachfolgenden Zusammenstellung: 



a) Borkum. 



1. Für die in den Jahren 1869/73 ausgeführten 
fünf Strandbuhnen und eine Hilfsbuhne . 

2. Für die in den Jahren 1874/77 hergestellten 
Dünenschutzwerke 

530 m Steindamm mit Pfahlwand . . 

775 ra Klinkermauerwerk 

nebst zwei Strand- und zwei Hilfsbuhnen 

3. Für Ergänzungsbauten an den beschädigten 

Schutzwerken und Buhnen (1878) . . . 

und für Verlängerung des Schutz Werkes . 

4. Für die in den Jahren 1879/80 ausgeführte 
Verlängerung der Schutzmauer und Bau 

einer neuen Buhne 

Verlängerung und Verstärkung alter Buhnen 

5. Für Bauten in den Jahren 1881/88: 

Erbauung von Hilfsbuhnen, Verstärkung 
von Buhnen, Neubau eingestürzter Mauer- 
strecken, Erhöhung und Verstärkung zu 
niedriger und zu schmaler Mauerteile 

6. In den Jahren 1889/94 ausgeführte: 

neue Strandbuhnen 

Verlängerung der Schutzmauer .... 
Umlegung der Pflasterung hinter der Schutz- 
mauer 

7. Für Verlängerung der Schutzmauer in den 

Jahren 1896/96 



308000.4 



195000 

166000 

77000 

106000 

19000 



81000 

101000 



405000 

212000 

214000 

63000 

75000 



zus. 2022000.4 
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b) Norderney. 

1. In den Jahren 1857/64 wurden ausgeführt: 

525m Dünenschutz werk ( Bu schdeckung m i t 
Klei unterläge), Kosten unbekannt, etwa 
975 m Dünenschutz werk (Quadermauer- 
werk mit Bertne und Hinterpflasterung 

zu 460 „A 

fünf Strandbuhnen 

2. Für zwoi Strandbuhnen, ausgeführt 1864/67 

3. In den Jahren 1874/78 ausgoführt: 

500 m Pfahlschutzwerk 

fünf neue Strandbuhnen 

4. In den Jahren 1882/85 ausgeführt: 

Umbau des unter 1. aufgeführten 525 m 
langen Dünenschutzwerkes . . . . 
Verstärkung von Strandbuhnen . . . 

5. Für die Erhöhung der Hinterpflnstenmg des 
unter 1. genannten 975 m langen Dünen- 
schutzwerkes, ausgeführt 1895 . . . . 

6. Für den Umbau des unter 3. genannten 
Pfahlschutzwerkes, ausgeführt 1897/98 

7. Für Sicherung der unter 1. genannten fünf 

Strandbuhnen , insbesondere Ausbau der 
Buhnenköpfe bis zum Jahr 1897 . . . . 

in den Jahren 1898/1900 

zus. 

c) Baitrum. 

1. Nach den Mitteilungen von Schelten und 
Roloff im Jahrgang 1895 der Zeitschrift 
für Bauwesen erforderten die Neubauten 
und die größeren Um- und Ergänzungsbauten 
an den Dünenschutzwerken und Strandbuhnen 

bis zum Jahre 1891 

davon zur Sicherung von vier Buhnenköpfen 
an der Westseite der Insel 232400 *A 



‘V 



50000*4 



448000 

255000 

90000 

122000 

209000 



144000 

36000 



50000 

261000 



115000 „ 
6100 00' „ 
2390 ÖOÖJk 



1813000.4 



1813000*4 
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Übertrag 1813 000. S 

2. Für Ausbesserung und Verstärkung der in 

den Sturmfluten von 1804 und 1895 be- 
schädigten Sehutzwerke verausgabt . . . 244000 „ 

3. Zur Sicherung und zum weiteren Ausbau 
der Buhnenköpfe an der Westseite der Insel 

im Jahr 1901 bewilligt 235000 „ 

zus. 2292000.« 



d) Spiekeroog. 

1. In den Jahren 1873/77 ausgeführt: 

551 m Dünenschutzwerk 108000^ 

2. In den Jahren 1878/80 verausgabt: 

für den Umbau des vorstehenden Schutz- 
werkes 129000 „ 

für dessen Verlängerung um 802 m . . 186000 „ 

3. Für neun Strandbuhnen, erbaut 1873/80 . 337000 „ 

4. In den Jahren 1881/88 verausgabt: 

für 237 m neues Dünonsehutzwerk . . 86000 „ 

für drei neue Strandbuhnen 112000 „ 

für Ergänzungsbauten an den alten Dünen- 
schutzwerkeu und Strandbuhnen . . . 180000 „ 

5. Für Ausbesserung und Verstärkung der in 

den Sturmfluten von 1894 und 1895 be- 
schädigten Schutzwerke 267000 „ 



zus. 1405 000 Jt 

e) Sylt 

1. Für einige vor 1877 gebaute Versuchsbuhnen 

vor Westerland, Wenningstedt und am Ellen- 
bogen rund 150 000 Jt 

2. Für die in den Jahren 1878/87 auf der 

1 1 km langen Uferstrecke von 4 km südlich 
bis 7 km nördlich von Westerland erbauten 
dreißig Hauptbühnen und sieben Zwischen- 
buhnen 865 000 „ 

~ 1015 000 Jt 



S 
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Übertrag 1015000.« 

3. Für die von 1889/98 im Anschluß an die 
vorgenannten Strecken südlich bis Rantum 
und nOrdlich bis auf 2 km von der Nord- 
westkante der Insel, sowie zur Vervoll- 
ständigung der älteren Buhnenreihe erbauten 
siebzehn Hauptbühnen und siebzig Zw ischen- 

buhnen 1 900000 „ 

zus. 2915000.« 

f) Helgoland. 

Für die in den Jahren 1896/1900 zum Schutz 
der Helgoländer Düneninsel hergestellten 
acht Buhnen nebst Zwischenwerken . . . 1500000.« 

Die Oesamtbaukosten für die an den sechs Inseln aus- 
geführten Schutzwerke stellen sich demnach auf reichlich 
12 l /j Millionen Mark. 

An regelmäßigen jälirlichen Unterhaltungskosten werden 
durch den Staatshaushalt zur Verfügung gestellt: 



für Borkum 17 000 Ji 

„ Norderney 8500 „ 

„ Baitrum 22000 „ 

„ Spiekeroog 17000 „ 

„ Sylt 65000 „ 

„ Helgoland 25000 „ 



zus. 154500 .« 

Diese Beträge reichen aber nach den bisher gemachten 
Erfahrungen zur Unterhaltung der Werke in manchen Jahren 
nicht aus. Hohe Sturmfluten haben fast jedesmal Beschädi- 
gungen herbeigeführt, für deren Ausbesserung besondere 
Geldmittel bewilligt werden mußten. Und wenn auch anzu- 
nehmen ist, daß die Sturmflutschäden infolge der an den 
meisten Werken nachträglich ausgeführten Verstärkungen künftig 
nicht mehr so oft und in solcher Ausdehnung Vorkommen werden 
wie in früheren Jahren, so ist doch auch nach der gegen- 
wärtigen Beschaffenheit der Werke auf das gänzliche Aus- 
bleiben solcher Schäden nicht zu rechnen. 
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Die Zusammenstellung der für Schutzbauten an den 
sechs Inseln gemachten Aufwendungen läßt ersehen, daß vor 
der Einverleibung von Hannover und Schleswig-Holstein in 
den preußischen Staat derartige Bauten nur auf Norderney 
zur Ausführung gekommen sind. Dort hatte die schon er- 
wähnte Sturmflut in der Silvesternacht 1854/65 die Dünen 
an der West- und Nordwestseite der Insel soweit zerstört, 
daß das Dorf und die Gebäude der Badeanstalt nur noch 
durch eine einzige sehr schmale Dünenreihe vom Strande 
getrennt waren. Dadurch war eine große Anzahl von wert- 
vollen, teils im Privatbesitz, teils im Staatseigentum befind- 
lichen Grundstücken in eine so drohende Gefahr gekommen, 
daß die derzeitige hannoversche Regierung sich zur schleunigen 
Ausführung von Schutzbauten entschließen mußte. An allen 
übrigen Inseln sind solche Bauten erst nach 1867 durch 
die preußische Bauverwaltung veranlaßt worden. 

Die Zusammenstellung läßt ferner ersehen, daß die 
Kosten, die für Um- und Verstärkungsbauton an den bei 
ihrer ersten Anlage zu schwach oder in einer nicht zweck- 
entsprechenden Bauart hergestellten Schutzwerken aufgewendet 
werden mußten, bei den vier ostfriesischen Inseln zu einer 
sehr beträchtlichen Höhe angewachsen sind. Das Verhältnis 
der Kosten für Neubauten zu den Kosten für Um- und Ver- 
stärkungsbauten stellt sich danach ungefähr wie folgt: 

Kosten der 

Um- und Vcr- 
Neubauten stärkungsbauten 

auf Borkum 1347000 M 675000 Jt 

„ Norderney .... 1174000 „ 1216000 „ 

„ Baitrum 1581000 „ 711000 „ 

„ Spiekeroog .... 829000 „ 576000 „ 

Bei den Buhnenbanten auf Sylt, die erst im Jahre 1898 
zum Abschluß gekommen sind, haben sich größere Um- und 
Verstärkungsbauten bisher nicht als notwendig erwiesen. Für 
die im Jahr 1900 vollendeten Schutzbuhnen auf der Helgo- 
länder Düne wurden Ergänzungsbauten zum Kostenbeträge 
von 100000 Ji von dem bauleitenden Techniker bereits vor- 
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geschlagen, bevor noch die Buhnen ganz fertig waren, ihre 
Ausführung ist aber bisher unterblieben. 

Nach diesem kurzen Rückblick auf die ersten Anfänge 
und die nach und nach eingetretene weitere Entwicklung 
der Schutzbauten an den ost- und nordfriesischen Inseln ist 
mit Sicherheit darauf zu rechnen, dall neue Aufgaben auf 
diesem Gebiet über kurz oder lang an die preußische Bau- 
verwaltung herantreten iverden. Alle derartigen Maßnahmen 
sind aber, wie die Erfahrung gezeigt hat, von großer finan- 
zieller Tragweite, und deshalb scheinen mir nachstehende 
zwei Fragen einer eingehenden Erörterung wert zu sein: 

1. Unter welchen Umständen ist die Herstellung 
von Bauwerken zum Strand- oder Dünenschutz an 
einer Inselküstc als notwendig anzuerkennen? 

2. Welche Lehren sind in betreff der Bauart 
der Strand- und Dünenschutzwerke aus den Erfah- 
rungen zu ziehen, die bei den bisher ausgeführten 
Schutzwerken gemacht worden sind? 

Zur Frage 1. 

Notwendigkeit von Kehutzbauten für Norderney und Borkum. 

Als im Jahre 1857 an der Nordwestseite von Norderney 
mit dem Bau von Dünenschutzwerken und Buhnen vorge- 
gangen wurde, konnte über die Notwendigkeit dieser Anlagen 
und über die Dringlichkeit ihrer Ausführung ein Zweifel 
nicht obwalten. Die Werke waren, wie vorhin schon dar- 
gelegt worden ist, zur Erhaltung wertvoller Grundstücke 
unentbehrlich, und es lag um so melir Veranlassung vor, 
mit öffentlichen Mitteln hierfür einzutreten, als ein großer 
Teil der zu schützenden Grundstücke Staatseigentum war. 
Es kam noch hinzu, daß der Wert dieser Grundstücke sich 
infolge der Einrichtung eines Seebades daselbst sehr gehoben 
hatte und daß bei der von Jahr zu Jahr steigenden Benutzung 
deB Bades schon damals mit vieler Wahrscheinlichkeit darauf 
gerechnet werden konnte, daß mit der Zeit eine weitere be- 
deutende Wertsteigerung der Grundstücke eintreten werde. 
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Aue ganz ähnlichen Gründen wurde im Jahre 1869 mit 
der Anlage von Schntzwerken auf Borkum vorgegangen. Dort 
galt es außer dem unmittelbar hinter den Dünen an der 
WeBtseito der Insel liegenden Dorf und dem in ungefähr 
300 m Abstand vom Strande liegenden alten Leuchtturm 
ein wertvolles domänenfiskalisches Dünengelände zu schützen 
von welchem ähnlich wie auf Norderney angenommen werden 
konnte, daß es durch die Anlage und die zunehmende Ent- 
wicklung des Seebades noch an Wert sehr gewinnen werde. 
Hier wie auf Norderney war der Wert der unmittelbar ge- 
fährdeten Grundstücke so groß und der Staat hatte an der 
Erhaltung dieser Grundstücke ein so hervorragendes unmittel- 
bares Interesse, daß die Anlage von Schutzwerken sich schon 
aus rein wirtschaftlichen Erwägungen für die Staatsverwaltung 
als notwendig herausstellte. 

Warum auf Baltrnm, Spiekeroog und Sylt Schutzwerke 
gebaut wurden. 

Wesentlich anders wie auf Norderney und Borkum 
liegen die Wertverhältnisse der geschützten Grundstücke auf 
Baitrum und Spiekeroog und die Eigentums- und Wertver- 
hältnisse auf Sylt. 

Auf Baltrum und Spiekeroog sind zwar die Dünen 
Staatseigentum, aber ihr wirtschaftlicher Wert ist äußerst 
gering. Das auf Baltrum hinter der geschützten Dünenkette 
liegende Westdorf besteht nur aus etwa dreißig moist recht 
kleinen geringwertigen Wohnungen. Einige größere Gebäude 
sind erst in den letzten Jahren zur Aufnahme von Badegästen 
aufgeführt worden; aber die Bestrebungen, den Inselstrand 
als Seebad auszunutzen, haben bisher wenig Erfolg gehabt, 
und es dürfte auch von der Zukunft nicht zu erwarten sein, 
daß das nach seiner Lage und Geländebescliaffenheit gegen 
die meisten benachbarten Inseln zurückstehende Baltrum als 
Seebad sehr in Aufnahme kommen wird. Auf Spiekeroog 
liegt ein größeres Dorf mit Kirche an der Südseite einer 
ziemlich geschlossenen Dünenkette, in einem Abstande von 
ungefähr 1200 in vom westlichen Inselrande. Die Breite 
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der Dünenkette neben dem Dorfe — Entfernung zwischen 
den äußersten Häusern und dem nördlichen Dünenfuß — 
beträgt rund 800 m. Der wirtschaftliche Wert der Dünen 
ist hier ebenso wie auf Baitrum sehr gering, und auch als 
Seebad hat die Insel bisher nicht solche Bedeutung erlangt, 
daß in absehbarer Zeit eine wesentliche Wertsteigening des 
Dünengeländes zu erwarten ist. 

Zu der Zeit, als auf Baitrum und Spiekeroog mit dem 
Bau von Strandbuhnen und Dünenschutzwerken begonnen 
wurde — im Jahr 1873 — , waren auf beiden Inseln noch 
nicht einmal die ersten Vorbereitungen für die Einrichtung 
eines Seebades gemacht worden. In den Erläuterungen zum 
Staatshaushalt für 1875, wo für Deckwerke auf den ost- 
friesischen Inseln 450000 verlangt wurden , wird gesagt: 
„Nicht nur im Interesse der Inseln selbst und der darauf 
l*findlichen wichtigen Schiffahrtszeichen, sondern auch im 
Interesse der durch die Inselreihe geschützten Küsten des 
Festlandes, sowie zur Sicherung des Fahrwassers der Elbe, 
Jade, Weser und Ems gegen das aus fernerem Abtreiben 
der Inseln notwendige Versanden derselben ist die Fortsetzung 
dieser Arbeiten notwendig.“ Recht wenig begründet ist die 
in diesen Erläuterungen ausgesprochene Annahme, daß das 
Abtreiben der Inseln eine Versandung der genannten Fluß- 
mündungen herbeiführen könne. Für das westlich von Borkum 
belegene Hauptfahrwasser der Ems ist, weil dies Abtreiben 
erfahrungsmäßig in der Richtung von Westen nach Osten 
erfolgt, eine Versandung von der Seite der deutschen ost- 
friesischen Inseln überhaupt nicht zu befürchten. Und die 
zu Proußen gehörigen Inseln können, solange die olden- 
burgische Insel Wangeroog noch nicht völlig verschwunden 
ist, das will sagen, wenigstens noch für eine längere Reihe 
von Jahrhunderten, auch den Mündungen der Jade und Weser 
nicht nachteilig werden , viel weniger selbstverständlich noch der 
ganz außer dem Bereich der Inseln liegenden Elbmündung. 

Der Hinweis auf die Notwendigkeit dee InRelschutzes 
für die Erhaltung der Küsten dee Festlandes gilt offenbar, 
wenn nicht allein, so doch in erster Linie den Bauten, die 
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für Baitrum und Spiekeroog in Alusicht genommen waren. 
Auf Borkum und Norderney ist, wie bereits dargelegt wurde, 
der Wert der zu schützenden Grundstücke für sich allein 
groß genug, um den Staat als Eigentümer dieser Grundstücke 
zur Ausführung der notwendigen Schutzwerke zu veranlassen, 
ein Hinweis auf andere mittelbare Vorteile, die sich aus 
diesen Bauten ergeben, war daher zu ihrer Begründung ent- 
behrlich. In betreff der Schutzbauten für Baitrum und Spie- 
keroog muhten solche mittelbaren Vorteile zur wirtschaft- 
lichen Begründung der Bauvorschläge mit herangozogen werden, 
weil der Wert der zu schützenden Grundstücke zu gering 
war, um die sehr beträchtlichen Kosten für den Bau und 
die Unterhaltung der geplanten Schutzwerke als angemessen 
erscheinen zu lassen. 

Bei den Erwägungen über die Ausführung von Schutz- 
bauten für die Insel Sylt traten die aus der Festlegung der 
Inselküste hergeleiteten mittelbaren Vorteile noch mehr in 
den Vordergrund. Die Dünen, die sich in einer fortlaufenden 
Kette an der Westseite von Sylt hinziehen, sind nicht, wie 
auf den ostfriesischen Inseln Staatseigentum, sondern sie ge- 
hören zu den von ihnen begrenzten westlichen Inseldörfern. 
Vor der Einverleibung Schleswig-Holsteins in Preußen wurden 
die Arbeiten zur Befestigung der Dünen ganz nach eigenem 
Ermessen und auf Kosten dieser Dorfgemeinden ausgeführt. 
Aber schon bei der ersten Besichtigung der beiden Inseln 
Sylt und Amrum durch einen preußischen Ministerial-Kom- 
missar, im Jahre 1865, wurde der Satz aufgestellt, daß der 
Schutz der Dünen zur Erhaltung der Inseln, wie auch der 
Deiche des Festlandes unentbehrlich sei, und deshalb 
empfohlen, mit Arbeiten zur Erhaltung und Verliesserung 
der Dünen vorzugehen. Schon in den nächstfolgenden Jahren 
wurden Geldmittel hierfür ans der Staatskasse bewilligt, und 
zwar ohne daß die Inselbewohner mit Wünschen oder An- 
trägen an die Stnatsregierung herangetreten waren. Die 
Arbeiten beschränkten sich zunächst auf Pflanzungen zur 
Verbesserung der Vordünen und Schließung der Lücken in 
den Hauptdünen. Aber schon nach wenigen Jahren wurde 
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unter wiederholter Betonung der großen Bedeutung, welcho 
die Inseln für die Erhaltung der Festlandküste haben, zur 
Sicherung und Verbesserung des Strandes an der Westseite 
von Sylt auch mit dem Bau von Buhnen vorgegangen, wo- 
für, wie die zu Anfang mitgeteilte Zusammenstellung ersehen 
läßt, bis zum Jahr 1898 ein Betrag von 2 9 15 000 ..M auf- 
gewandt worden ist. 

Besondere Gründe für den Bau von Sehntzwerken an der 
Helgoländer Dtlnenlnsel. 

Bei Helgoland waren es Gründe ganz besonderer Art, 
die dazu führten, für den Schutz der kleinen Düneninsel so 
bedeutende Staatsmittel aufzuwenden. Dort handelte es sich 
darum, den mehr als 2000 Einwohnern der Insel durch die 
Erhaltung der Düne ihre Haupterwerbsquelle zu sichern, 
wozu die eigenen Mittel der Gemeinde nicht ausreichten. 
Es war ein Ausnahmefall, der ganz vereinzelt dasteht und 
daher für die hier zu erörternde Frage nicht weiter in Betracht 
kommen kann. 

Untersuchungen über den Wert der Inseln 
als Schutz für die Festlandküste. 

Auf Borkum und Norderney liegon, wie vorhin gezeigt 
worden ist, die Verhältnisse so, daß über die Notwendigkeit 
der dort ausgeführten Schutzwerke und über die Angemessenheit 
der aufgewendeten Kosten im Vergleich mit dem Wert der ge- 
schützten Grundstücke ein Zweifel ausgeschlossen ist. Hinsicht- 
lich der Inseln Baitrum, Spiekeroog und Sylt — vielleicht auch 
Juist, Langeoog und Amrum, für deren Erhaltung bisher noch 
keine größeren Aufwendungen gemacht worden sind — aber 
bleibt nach dem Gesagten zu erörtern, erstlich, ob die zur 
Begründung der Notwendigkeit der Schutzbauten aufgestellte 
Behauptung, daß die Inseln zum Schutz der Festlandküste so 
überaus wichtig oder gar unentbehrlich sind, als zutreffend 
anerkannt werden muß, und ferner, ob die Ufer und Dünen- 
abbrüche an den ungedeckten Inseln derartig sind, daß wenn 
keine Schutzwerke gebaut werden, in absehbarer Zeit ihre 
vollständige Zerstörung befürchtet werden muß. 
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IS Wasscrrersorgang, K&n*li*&tion and Reinigung von Stidten. 

Wasserversorgung, Kanalisation und Reinigung 

von Städten. 

r 

Becker, Gustav, KCnijl. Die Entwässerung 

der Stadt Königsberg i. Pr. Mit 3 Kupfertafeln. 4. (IS S) 
1890 geh. 5M. 

Berg, Ob»rb»nr«t Das Wasserwerk der freien Hansestaiit 
Bremen. Ilerausgegcben von Böttcher u. Ohnesorge. Mit 
Abbildungen u. 15 Tafeln. Folio. (ISS.) 1876. geh. 16 M. 

BSttger, P., Geh. Btnrit. Die Kanalisation von Zoppot. 

' Mit 2 Tafeln. 4. (8 S.) 1899. geh. 8 M. 

Hobrecht, Br. James, Sudt-tUont. Die Kanalisation von 

' Berlin. Im Aufträge des Magistrats der Kunigl. Hanpt- 
nnd Residenzstadt Berlin entworfen und ausgefUbrt. Dar- 
stellung der Entwässern ngsleituogen, Pumpstationen und 
Kiesclfcldanlagen. gr. 8. (VI. 330 S.) geh. Mit einem 
Atlas von 37 Tafeln in gr. Folio. 1884. steif geh. 1&0 M. 

— Die kleine Ausgabe ist vergriffen. — 

j— Beiträge zur Beurteilung des gegenwärtigen Standes • 
der Kanalisations- und Beriescluugsfrage. Mit einem 
Situationsplan von Berlin u. Umgegend, gr. 8. (83 S.) 
1883. geli. 2 M. 

— Die modernen Aufgaben des groUstädtischen Straüen- 
baues mit Rücksicht auf die Unterbringung der Ver- 
sorgungsnetze. gr. 8. (22 S.) 1890. geh. 1,20 M. 

Keller, H., Die Kanalisation von Neapel. Mit einer Ab- 
bildung und 4 Talein. 4 . (8 S.) 1892. steif geh. 7 M. 

Krebs, Wilhelm. Gruudwasscr-Beobachtungen im unter- 
elbischen Gebiet. Mit Rücksicht auf den Ausbruch der 
Cholera- Epidemie 1892 in Hamburg. Mit 8 Abbildungen 
und 8 Tafeln. 4. (11 S ) 1892. geh. & M. 

Kitzel, KSnltt Bmrai. Die Wasserversorgung und die Ent- 
wässerung der Stadt Neustadt in Otierschlesien. Mit 
3 Tafeln. 4 . (9 S.) 1900. geh. 3 M. 

Wiebe, F. K. H., Profcnor. Die neuen Berliner Wasserwerke. 
Erbaut unter Leitung von Henry Gill. Mit 30 Tafeln. 

■ gr. 4. (14 S.) 1872. geh. 16 M. 



Brückenbau. 

Ban der Neuen Eisenbuhnbrücken über dio Weichsel bei Dir- 
schau und Uber die Nogat bei Murienburg. Nach amt- 
• liehen Quellen bearbeitet. Mit vielen Abbildungen und 
11 Tafeln, gr. Folio. (40 S.) 1896. steif geh. 20 M. 
Breuer, R«*.B«uniel*ter. Eisenbahnbrücke über die Ruhr bei 
Hohen8yburg, deren Einsturz infolge des Hochwassers 
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10 Seobso. Seehäfen. 

Mohr, E., Kooigl. Reg.- o Bsurst. Der Oder-Spree-Kanal und 
seine Bauten. Mit vielen Abbildungen u. 9 Kupfertafeln. 
Folio. (28 S.) 1890. steif geh. 12 M. 

Boeder, KOnlgl. Bunt. Der Teltower Kanal, die Verbindung 
des Elb-Spree-Kanales mit dem Rostock-Berliner Kanals 
und seine Zweig-Kanüle. Nebst einer Karte, enthaltend 
die Situation, Längen- und Querprotilo. gr. 8. (39 S.) 
1875. geh. 2,50 M. 



Seebau. Seehäfen. 

Einrichtung and Betrieb der Fischereihäfen in England und 
Schottland sowie über Anlage von llafcnzungen und 
llafcnmaucrn in einigen lliifen Großbritanniens. Mit8Ab- 
bildungen u. 2 Kupfertafeln. 4. (8 S.) 1894. geh. 4 M. 

Forchhelmer, Ph., Professor. Verfahren zur Berechnung von 
Schwimmdocks. Mit 12 Abbildungen, gr. 8. (21 S.) 

1892. geh. 1,50 M. 

Hafen, Der, von Harburg. Mit 3 Tafeln. 4. (15 S.) 1895. 
geh. 4 M. 

Hilfen, Die, der Provinz Schleswig-Holstein. (1. Der Hafen 
bei Husum. 2. Der Hafen bei Tönning. 8. Der Hafen 
bei Friedrichstadt. 4. Der llafeD bei Glückstadt a. E.) 
Mit 3 Tafeln. 4. (20 S.) 1893. geh. 6 M. 

Hagen, L., Geb. Ober Bsurst. Die Seehäfen in den Provinzen 
Preußen und Pommern. 

I. Der Hafen zu Pillau und der Hafen zu Ncufahr- 
woescr. Mit 2 Plänen. 4. (26 S.) 1883. geh. 6 M. 

II. Der Hafen zu Memel. Mit 2 Pliinen. 4. (25 S.) 

1885. geh. 6 M. 

Havestadt, Christian, Res-Bssmelster. Die Dock- und llafcn- 
unlagen in Liverpool und Birkenhcad. Mit Abbildungen 
und einer Tafel. 4. (17 S.) 1886. geh. 8 M. 

— Die Sundbüfen von Dänemark und Schweden. Mit 
3 Tafeln. 4. (8 S.) 1881. geh. 4M. 

Herzbrnch, lies.- u. Bsurst, und Dempwolff, Hsfen-Bsulnspektor. 
Die russischen Ostsee-Iläfen Libnu. Riga, Reval, St. Peters- 
burg und Cronstadt MitSTafelu. 4. (10S.) 1880. geh. 6 M. 

Keller, H., Studien über die Gestaltung der Sandkästen 
und die Anlage von Seehäfen im Sandgebiet Mit 
16 Abbildungen. 4. (40 S.) 1881. geh. 4M. 

Krause, Friedrich, Stsdtbaurat. Neue 1 lafenaulagcu in Stettin. 
Mit 8 Textabbildungen und 8 Tufcln. 4. (13 S.) 1899. 
Steif geh. 4 M. 

Lentz, Hugo, Wssserbsuluspektor. Der neue Hafen in Cux- 
haven. Mit 3 Abbildungen u. 8 Tafeln. 4. (19 S.) 1898. 
geh. 6 M 
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Flofibaa. Schiffbarmachung von Flüssen. 



FluUbau. Schiffbarmachung von Flüssen. 

Beiiolt, Königl. Reff.- «. Bannt, u. Roloff, Königl. Reff -Binmeisler. 
Die Festlegung der Eebamündung in Pommern. Mit 
2 Kupfertalein. 4. (11 S.) 1890. geh. B M. 

Cnno, Eduard, Königl. Reff.- n. Bannt,, lind Gutzmer, Königl. 
Reg.-Banmei«t<T. Die Kanalisierung des Main von Frank- 
furt a. Main bis zum Rhein. Mit Abbildungen u. 4 Kupfer- 
tafeln. 4. (IBS.) 188a geh. 6 M. 

Dlttrlch, A., Königl. \Va»»erbanlu«pekior. Über den Eintlufs der 
Stromregulierung auf den Verlauf der Hochwässer und 
Eisgänge der oberen Oder. Mit 1 Kupfertafel. 4. (11 S.) 

1891. gell. 2 M. 

Urteil, Bannt. Die Wasserstraßen in Frankreich. Nach 
einem Berichte des Oberingcnieurs lloltz in Paris, gr. 8. 
(22 S.) 1891. geh. 1 M. 

Engels, H., Geh. llofrat, Professor an dar Technischen Hochschule In 
Dreaden. Das Flußbau-Eaboratoriutn der Königl. Techn. 
Hochschule in Dresden. Mit 3 Tafeln. 4. (11 S.) 1900. 
geh. 3 M. 

Garbe, Heinrich, Ko».- u. Bannt Der Weirhsclhofen Brahe- 
miindc und die Kanalisierung der Unterbrahe. Mit 
7 Kupfertafeln. 4. (IBS.) 1888. geh 8 M. 

Greve, Julias, Koni» 1 . Reg.-Banmdeter. Die Kanalisierung der 
Ruhr von Wetter bis Ruhrort. Denkschrift über die 
Bedeutung der Ruhr-Kanalisierung und über den gegen- 
wärtigen Stand der Vorarbeiten, fm Aufträge des Vereins 
zur Kanalisieruog der Ruhr ausgearbeitet Mit einer Über- 
sichtskarte und B Holzschnitten. 4. (28 S.) 1887. geh. 4M. 

Hagen, 1», Gab. Ottor-Bannt Reisebericht über die im Auf- 
träge <les Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten im 
Frühjahr 1880 ausgetilhrte Besichtigung einiger Ströme 
Frankreichs. Mit Abbildungen und 6 Kupfertafeln. 4. 
(IG S.) 1881. geh. 6M. 

Jastnnnd, It, Reg.- u. Bannt. Die Regulierung der Rhone. Mit 
12 Abbildungen u. 3 Tafeln. 4. (22 S.) 1900. geh. B M. 

Korrektion, Über die, des Rheins auf der. Strecke von Mainz 
bis Bingen (Amtlich.) Mit einer Übersichtskarte. 4. 
(20 S.) 1881. geh. 1,60 M. 

Kröhnke. König!. Heg • n. Bannt, über den Einfluß der Strom- 
regulierungeu auf die Wasserstände in den Flüssen. Mit 
1 Blatt Abbildungen. 4. (9 S.) 1890. geh. 3 M. 

Llerau. KOnlgl. Waaaarbauioipektor. Der Dünendurchbruch der 
Weichsel bei Ncuführ im Jahre 1810 und die Entwick- 
lung der neuou Wcichselmündung bei Neuflihr von 
1840—1890. Mit 6 Abbildungen und 2 Doppclkupfer- 
tafeln. 4. (8 S.) 1892. geh. 3 M. 
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Der Hinweis auf die große Bedeutung der Inseln als 
Schutz für die Ufer und Deiche an den Küsten des Fest- 
landes findet sich außer in den erwähnten amtlichen Schrift- 
stücken auch io zahlreichen Druckschriften, besonders aus 
der letzten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts. In dem 
Jahrgang 1856 der Zeitschrift des Hannoverschen Architekten- 
und Ingenieur-Vereins spricht sich der derzeitige Oberbau- 
direktor Plener in Hannover dahin aus, daß wir allen 
Anwachs an der Küste — die Anlandungen an den tief 
hineingehonden Meerbusen ausgenommen — allein den vor- 
liegenden Inseln zu verdanken haben und daß, wenn an 
Stelle der Inseln nur Sandbänke vorhanden wären, die am 
Ufer des Festlandes vorhandenen Deiche nicht ohne große 
unabsehbare Mittel, wahrscheinlich überall nicht würden er- 
halten werden können. Die Erfahrung zeige, daß an solchen 
Stellen der Kordseeküste, die durch keine Inseln oder, was 
dasselbe sei, durch keine vorspringende und Meerbusen ein- 
schließende Erdzungen geschützt sind, kein Anwachs statt- 
ßnde, vielmehr, wo nicht künstliche Mittel dagegen angewandt 
werden, Abbruch entstehe. Unsere Vorfahren hätten demnach 
recht gehabt, wenn sie die Inseln als eine Vormauer des Fest- 
landes ansahen und auf ihre Erhaltung großes Gewicht legten. 

Ganz ähnlich äußert sich der Oberbaudirektor Franzius 
in Bremen im dritten Bande des Handbuches der Ingenieur- 
wissenschaften , indem er auf die vorgedachte Mitteilung 
von Plener noch ausdrücklich hinweist. In dem „Versuch 
einer Geologie der ostfriesischen Marschen“ vom Wasserbau- 
inspektor v. Horn, Emden 1862, wird — und zwar ebenfalls 
unter Hinweisung auf die Abhandlung von Plener — „die 
Tatsache, daß die Inseln mit den vorliegenden Riffen und 
den zurückliegenden Watten die kräftigsten natürlichen Boll- 
werke des Festlandes sind“, als zu häufig in öffentlichen 
Schriften nachgewiesen und so allgemein bekannt hingestellt, 
daß es nicht für nötig oder auch nur angemessen gehalten 
wird, darüber noch Näheres zu sagen. Und obgleich ein 
Nachweis für die als allgemein bekannt hingestellte Tatsache 
bisher wohl niemals erbracht worden ist, so ist doch ganz 
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dasselbe so oft und von so vielen Seiten gesagt und ge- 
schrieben worden, daß es nicht wunder nehmen kann, wenn 
dieser Ausspruch allmählich zu einem Stück Öffentlicher 
Meinung geworden ist und ohne weitere Prüfung als unan- 
fechtbare Wahrheit hingenommen wird. 

Nur ganz vereinzelt sind Stimmen laut geworden, die 
der so weit verbreiteten Meinung zu widersprechen gewagt 
haben. So wird von Arends in seiner „Physischen Ge- 
schichte der Nordseeküste und deren Veränderungen durch 
Sturmfluten, Emden 1833,“ gezeigt, daß in den letzten Jahr- 
hunderten viel Land gewonnen ist an Küstenstrecken, die 
gegen Nordwesten und Norden ohne Schutz und dem Andrang 
der Meeresfluten am stärksten ausgesetzt sind; u. a. auf 
einer l 1 /, Meilen langen Strecke zwischen den Mündungen 
der Weser und der Elbe, die viel neues Land aufweist, ob- 
gleich hier die See gerade am stärksten, ohne auch nur von 
der kleinsten Insel aufgehalten zu werden, anstürmt 1 ) Er 
bemerkt dazu, daß solche unbestreitbare Tatsachen ein über- 
zeugender Beweis sind für die Unrichtigkeit der selbst von 
Sachkennern geteilten Theorie, daß nur in einer beschützten 
Lage Anwachs entstehen könne. In betreff der Wichtigkeit 
oder gar Unentbehrlichkeit der Inseln für die Erhaltung der 
Deiche an der Festlandküste wird von Dekker in seinen 
Nachrichten über die Sturmfluten vom 3. und 4. Febr. 1825, 
Emden 1892, mitgeteilt: 

„daß die schwersten Schäden und Durchbrüche nicht ge- 
rade dort entstanden, wo die See frei und ungeschwächt 
anstflrmen konnte, sondern oft gerade an solchen Stellen, 
welche gegen den unmittelbaren Wellenangriff geschützt 
lagen. Selbst da, wo man meinen sollte, daß die vor- 
liegenden Inseln die Küste schützten, litten die Deiche 
sehr stark und weit mehr als dort, wo das Meer durch 
Öffnungen zwischen den Inseln sich frei auf die Küste 
stürzen konnte und der Wellenschlag also sicher stärker 



1) An dieser den Sturmfluten am stärksten ausgesetzten Küsten- 
strecke des Landes Wursten sind in den Jahren 1618 bis 1636 das 
Misselwardener, Padingbütteler, Dorumer, Kappeier und Spikaer 
Neufeld mit zusammen reichlich 1500 Hektar eingedeicht worden. 
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und höher sein mußte. So litt z. B. der Deich des Amtes 
Norden am meisten auf der Strecke, vor welcher die Insel 
Juist in nordwestlicher Richtung liegt, während die be- 
nachbarte Strecke vor der weiten Öffnung zwischen den 
Inseln Juist und Norderney weniger Schaden litt. Der 
schwerste Deichbruch in Ostfriesland fand statt in der 
Bucht zwischen Larrelt und Emden.“ 

Er bezeichnet aber diese Wirkungen der beiden Sturmfluten 
als „ganz eigentümlich“ und läßt sich durch die mitgeteilten 
Tatsachen nicht abhalten, der so weit verbreiteten Meinung 
über den großen Wert der Inseln als Schutzwehr für die 
Küste beizustimmen. Am Schlüsse seiner Mitteilungen, bei 
der Schilderung der durch die Sturmfluten herbeigeführten 
Verheerungen auf den Inseln wird auf die Folgen dieser 
Abbröcklungen für die Festlandküste ausdrücklich hinge- 
wiesen und bemerkt, daß je mehr sich die Seetore zwischen 
den einzelnen Inseln erweitern, desto mehr Flutwasser auf 
die Küste und besonders auch in die Ems eindringt und 
desto größer die Gefahr der Überschwemmung und Zerstörung 
für unsere Deiche und Marschen wird. Eine Erklärung dafür, 
wie diese Anschauung mit den vorhin erwähnten Beobach- 
tungen, die bei den Sturmfluten im Februar 1825 gemacht wor- 
den sind, in Einklang zu bringen ist, wird nicht gegeben. 

Für die richtige Beantwortung der Frage, welche Be- 
deutung den Inseln als Schutzwehren für die Fostlandküsten 
beizumessen ist, lassen sich zuverlässige Anhaltspunkte nur 
durch bestimmte zahlenmäßige Nachweise gewinnen. Es soll 
deshalb versucht werden, auf Grund eingehender Ermittlungen 
festzustellen, wie sich die hinter den nord- und ostfriesischen 
Inseln liegenden Küstenstrecken hinsichtlich der Schwierig- 
keiten des Uferschutzes und der Deichunterhaltung im Vergleich 
mit solchen Küstenstrecken verhalten haben und noch ver- 
halten, die nicht durch vorliegende Inseln geschützt sind. 

a) Anlandungen und Schardeiche an Küstenstrecken mit und 
ohne Inselschutz. 

Nach einer im Jahre 1894 von dem Geheimen ßaurat 
Suadicani in Schleswig aufgestellten Übersicht des Land- 

2 * 
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gewinns, der iin 18. und 19. Jahrhundert an der Westküste 
Schleswig- Holsteins erzielt worden ist, sind in den beiden 
Jahrhunderten die in der nachstehenden Liste näher bezeich- 



neten neuen Bedeichungen ausgeführt worden. 





Name des Kooges 


Jahr 


Eingedeichte 




(oder Polders) 


deichung 


i in Hektaren 



1. Hinter den nordfriesischen Inseln zwischen Hoyer und Eiderstedt 



Tondern 


Dagebüller Koog . . . 


1704 


1000 ha 




Neuer Christian-Albrecht- 








Koos 


1705/06 


1040 , 




Ruttebüller Koog . . . 


1715 


550 . 




Juliane- Marion koog . . 


1770 


301 , 




Marien koog 


1794 


670 „ 




Neuer Friedrichskoog , . 


1860 


886 „ 


Husum 


Sophie -Magdalencnkoog . 


1741 


590 . 




Desmercierenkoog . . . 


1765 


322 , 




Reußeukoog ..... 


1788 


485 . 




Louisen- Reußenkoog . . 


1788 


370 , 




Simonsberger Koog . . 


1861 


472 , 


* 


Dockkoog 


1861 


24 . 




1. Zusammen 




6713 ha 



2. An den Seeküsten zwischen der Hever- und Elbmündung. 



Eiderstedt 


Süderheverkoog . . . 

W ilhelminenkoog . . . 


1802 

1822 


532 ha 
249 „ 


Norder- \ 
Dithmarschen j 
* 


Fried rieh sgabekoog . . . 
Wesselburnerkoog . . . 


1714 

1862 


506 „ 
976 . 


Süder- ) 
Dithmarschen / 
* 

* 

* 


Sophienkoog 

Kronprinzenkoog . . . 
Christianskoog .... 
Friedrich VII. -Koog . . 

Kaiser Wilhelm -Koog 


,717 

1785/87 

1845 

1853/54 

1872,73 


604 , 

2000 „ 
625 . 
2109 „ 
1153 . 






— 


8814 ha 


Dazu kommen noch die in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts eingedeichten Sommerköge 




in Norder- Dithmarschen 3 von zusammen . . . 
in Süder- Dithmarschen 9 „ * ... 


456 . 
1045 „ 




2. Zusammen 


10315 ba 



Eine gleiche Übersicht ist diesseits aufgestellt worden 



über den Landgewinn, der in den beiden letzten Jahrhun- 
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